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Zweites Blatt .
„Wo i$f der terrori $mu$ “

„Den Benzgenoffen ins Stammbuch ."

Unter dieser Uckberschrtst veröffentlich ein christsicher Ge¬
werkschaftler in der „Rastatter Zeitung " einen Artikel, der den
ftzjbeitezn der Benzweoke Gaggenau den christlichen Sand in
die Augen streuen soll . Der Schreiber des Artikels ist zunächst
nicht damit zufrieden , daß wir einen Artikel in Nr . 80 der
jRafhattex Zeitung " nicht beantworteten . Als Grund lwird an-
geftchvt : „Sie haben eben schon ziemlich Schule gemacht

'der
ihrem Parteipapst Kautsch, der lehrt : Die Pflicht der Wohr-

^Hastigkeit gilt dem Gegner gegenüber nickt .
"

Eine Frage : Hat der Artikelschreiber den Kautschschen Ar-
Mfl , in dem das stehen soll, gelesen? Wenn ja , dann zitiert
er in bewußter Weise falsch . Wenn er den betreffenden - Artikel
nicht kennt, dann verdächtigt er seine Gegner in außerordent¬
lich leichtfertiger Weise . Wenn wir bisher auf jenes liebliche ,
„chnskliche" Artikelchen der christlichen Ortsverwaltung des
christlichen Metallarbeitevverbandes Gaggenau in Nr . 80 der
„Rastatier Zeitung " nicht antworteten , so deshalb, weil wir nicht
Lust haben , uns mit jedem ängstlichem Käs zu befassen . Auch
find wir zu wenig ,.christlich"-gewerkschaftlich erzogen , um die
'gleiche Rohheit des Tones anzuwenden . Und das wäre not¬
wendig , .um die gebührende Antwort darauf zu setzen .

Was für unschuldige Lämmer die „ Christen" sind , geht aus
folgenden großartigen Grundsätzen hervor , die der „ christliche
Gewerkschaftler" fiir die christlichen Gewerkschaften aufftellk .
Er schreibt :

Die christlichen Gewerkschaften lohnen im Prinzip jeden
Terrorismus ab . Sie verlangen von ihren Mitgliedern , daß
sie Gegnern gegenüber nur anständig und kollegial
verkehren, wenn auch nicht die nötige Vorsicht außer Acht
lassend . Jede Debatte hat rein Persönliches anSzascheiden
und soll sich mir im Rahmen des Sachlichen betätigen . Die
ganze Art und Weise des Verkehrs mit dem Gegner soll dem¬
selben Achtung aibgewinnen. Diese Haltung gilt auch dann,
wenn der Gegner jeden Anstand vermissen läßt . Die beiden
Bibelsprüche: .Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst " und Liebet eure Feinde, , tuet Gutes
denen die euch hassen " müssen den christlichen Gewerk¬
schaftler als Richtschnur im Verkehr mit dem Gegner dienen.
Läßt der Gegner auch bei jeder Gelegenheit seine feindliche
Gesinnung durchblicken , nie darf er Gleiches mit Gleichem
vergelten . Gr kann höchstens sich zurückhalten und chm ans
dem Wege geben. Kurz , der christliche Gewerkschaftler soll
sich bei jeder Gelegenheit als solchen zeigen , und sich damit
jederzeit angenehm und sympha tisch vom terrorisierenden
Gegner abheben .

Ei , ei ! Uns fällt gerade folgende nette Geschichte ein, die
stch erst Ende voriges Jcchr in Konstanz zugetragen hat , wo
die ffeigewerffchastlich organisierten Brauereiavbeiter in einer
Lohnbewegung standen und von den „ Christlichen" auf alle
mögliche Art verfolgt und drangsaliert wurden . Als dort am
Donnerstag , 12. Oktober, nachts , unser Parteigenosse Kur -
r e r von einer Sitzung des GewerkschaftAkartells nach Hause
gehen wollte, wurde er hinter dem Bahnhof Petershausen von
zwei Individuen überfallen , durch Messerstiche schwer
verletzt und mit den Worten : „So , jetzt verreck du rster Hund !"
in einen Graben geworfen. Die schweren Stichverletzungen
an Kaps , Hals und- Briest machten eine -sofortige UÜberführung
Kurrcrs ins .Krankenhaus nötig . Ueber die Vorgeschichte und
den nkchercn Hergang des Ueberfalles wurde damals aus Kon¬
stanz berichtet:

.Kurrer hat vor wenigen Monaten zwei anonyme Briefe
erhalten , aus welchen der insernalffche Haß der Schwarzen
zogen diesen ehrlichen und soliden Arbeiter sprach. Das
Attentat steht damit unzweifelhaft in Ver¬
bindung . Bei dom Uebcrfall versuchte einer den Uebor -
sallenen zu halten , während der andere sofort mit gezücktem
Messer auf Kurrer losschlug und thm einen Stich in die linke
und in die rechte Wange sowie in die Stirne beibrachte . Kur¬
rer wehrte fick so gut es ging , und -versuchte mit den Armen
die Stiche anfzuhalten . Dadurch erhielt er in -die linke Hand
eine ganze Anzahl Stiche. Nun 'holte der Messerheld zum ent¬
scheidenden Stoß gegen das Herz ans , der das starke
Notizbuch , das Kurrer bei fick trug , durchbohrte, ihn selbst
aber nur leicht verletzte. Nur diesem Amstand, daß der Stoß
durch dieses Buck abgehalt« , wurde , verdankt Kurrer sein
Leben . Durch die Wucht , mit der dieser Stoß geführt wurde,
fiel Kurrer in den mit Wasser und Schlamm gefüllten Graben .
„Jetz verreck' du roter Hund !" sagte einer der Attentäter und
fort waren sie beide . Kurrer artbeitete sich ans dem Graben
ftermf » , wankte blutüberströmt die Straße zurück und traf dann
einen Schutzmann, der ihn auf die Wache resp . in das Spital
verbrachte.

Also im Prinzip lieben die „Christen" ihre „ Feinde" ,
aber in der Praxis ? Ja , iji der Praxis , da soll eben „der
rote Hund verrecken"

, in .Konstanz sowohl wie anderwärts .
Sckhr schön das Prinzip „Liebe deinen Nächsten !", aber wo
wird es bei den Christen in die Tat umgesetzt ? Im Murg¬
tal von -den „christlichen " Gewerkschaften doch sicher nicht .

Ganz abzuiengnen sucht übrigens der Artikelschreiber das
Vorkommen von Tcmvrismuställen -bei .den christlichen Gewerk¬
schaften nicht , aber er meint : „ Wir müssen aber solche Vor¬
kommnisse als rein individuell und persönlich betrachten, nie¬
mals aber kau« es gebilligt werden — auch um der Freude der
Genössen tvilleu nickt . Hauptsache aber ist : cs widerstreb:
nuferen Prinzipien .

" Alsa rein individuell -und persönlich
muß nur« die Terrorismussällc betrachten," wenn -sie von —
Christen verAck werden.

Bauz anders ist das natürlich , wenn die fff sozialdemo -
kratischcn Gewerkschaftler sich einmal des gleichen -Verbrechens
schuldig machen . Da liegt es an der „Erziehung "

. Der Terro¬
rismus wird da „parteiamtlich empfohlen und gelehrt" .

Die „ rote " Presse komnrt in diesem Terrorisrnusspukartikel
«urch zuochrem Recht . Man höre :

„Die sozialistische Presse, gleich ab Gewerffchasts- oder
Parteipresse , treibt öffentlich selbst Terror , indem tagtäglich
erlogene Geschichten der bürgerlichen Gesellschaft den Lesern
serviert werden , um letzteren die jetzige Staatsordnung zu
verekeln und ihren revolutionären Ideen zugänglich zu

Wir begnügen uns demgegenüber, festzustellen , was die
Dheologtsch -cklassische Monatsschrfft der katholischen Geistliclsteit
Bayerns (Jahrgang 1811, -Seit « 382 ) von der Zeutrumspreffe
schreibt :

„Keine Presse steht so niedrig da , in keiner wird so ge¬
hässig gekämpft, als wie in der Mehrheit der heutigen Zen-
irrunspreffe , die da , wo die Gründe versagen, zur persönlichen
Beschimpfung und Verdächtigung greift . In der persönlichen
Beschimpfung nick Verdächtigung wird die katholische Presse
von keiner andere « Presse übertroffen ."

Weitere ähnliche Auslassungen von Katholiken über den
moralischen Wert der Zentrums presse stehen zur Verfügung .

Weiter heißt es im angezogenen Artikel:
„ In einer zum größten Teil rot organisierten Werk¬

stätte ist es einem christlichen Arbeiter fast unmöglich, zu ar¬
beiten , er muß entweder übertreten oder er wird hinaus -
geekelt . Wir haben Beispiele genug zur Verfügung , mir
denen die Wahrheit des eben Gesagten erbracht weiden kann.
Auch die Gaggenauer Benztverke stehen nicht zurück . Der
Fall Mockel ist ein beredtes Beispiel dafür . Daß der Ar-
beitevanssckutz ganz im roten Fahrwasser schwimmt , scheint
seibstverständttch. In neuerer Zeit scheint derselbe es sich
zur Aufgabe gestellt, christliche Arbeiter systematisch zu über¬
wachen und die ausgesprochene Drohung verschiedener Ge -
Genossen : „Für Mockel einen Schwarzen" baldmöglichst
wahrzu -machen .

"
Wir sagen : Heraus mit den Beweisen, di« ja „genugsam

zur Bersüguny stehen " ! Aber bitte , mit Beweisen aus den
Benz we r k -e n oder der nächsten Umgebung, damit eine Nach¬
prüfung der „Sctoeife " möglich ist.

Unsere .Kollegen mögen ans Vorstehendem ersehen , wie
der Kampf in Zrekunft von den Schwarzen geführt werden soll.
Das muß sie noch mehr anspornen , in aller Ruhe, aber uner¬
müdlich für -die ffeien „sozialdemokratischen" Organisationen zu
arbeite ».

Ans dem Cande.
Wössingen, 10. Mai . Bei dem heute mittag 5 Uhr über un¬

seren Ort niedergegangenen Gewitter wurden durch eine Wind¬
hose an der Straße nach Breiten etwa 200 Meter -vom Ort 10
dis 12 znm Teil der stärkste « Bäume entwurzelt , sodaß die
Straße etwa 1 Stunde gesperrt war . Aus -der Straße nach
Stein wurde ein Bauer samt Wagen mit 2 Kühen fvei in -die
Lust gehoben und in den vorbeifließenden Bach geworfen. Der
Mann nebst Frau und Kind wurden -auf die Seite geschlendert,
ohne jedoch ernstlichen Schaden zu nehmen.

* Heitersheim » 8 . Mai . Vorgestern ging über unsere Gegend
ein Gewitter mit -Hagel nieder , der an den Garten -
und Feldgervächsen großen Schaden anrichtete. Die Fel¬
der bieten einen trostlosen Anblick ; die frischen Saaten sind weg¬
geschwemmt und müssen neu angelegt werden. Die wenigen
Fruchtansätze der Steinobstbäume wurden vollends herunter¬
geschlagen und die Apfelbäume chres Mütenschmuckes beraubt .

Mannheim , 9 . Mai . Die Mannheimer Verkehrswvche
brachte namentlich zum Maimarkt an den ersten drei Tagen
der Woche einen starken Fremdenverkehr in unserer Stadt .
Die Ladengeschäfte haben ihre Auslagen besonders vornehm
und stilvoll ausgestattet . Gestern fanden an . verschiedenen
Plätzen -der Stadt und zu verschiedenen -Stunden - Konzerte statt ,
von denen namentlich das Abendkonzert der hiesigen Grenadicr -
kapelle am Wasserturm zahlreich besucht war . Heute abend fand
aus dem Frivdrichsplatz wieder eine Inbetriebsetzung der Leucht¬
fontaine und großes Feuerwerk statt , das Täusende anlockte .
Die Generalprobe zrir achten Sinfonie von Mahler , die am
Samstag hier im Nibelungensaale durch den Philharmonischen
Verein zur Aufführung gelangt , fand heute abend statt und war
sehr stark besucht , da für diese etwas billigere Eintrittspreise
erhoben wurden - als am nächsten Freitag und Samstag abend.
Die Eintrittspreise fiir die Mlahlev -Beranstaltnngen schwanken
zwischen 3 Mk . und 26 Mk . , sie bilden aber auch taffächlich ein
künstlerisches Ereignis ersten Ranges für unsere Stadt , -dessen
Vorbereitung schon wochenlang Proben der tausendköpfigen
-Sängerschar durch Herrn - Hoftapellmeister Bodansky erforderte ,

Heidelberg, 8 . Mai . Itachdem vor einigen Tagen der des
Mords verdächtige Airstreichergehilfe Hofherr von Waib-
stadt in der Untersuchungshaft zu einem Teilgeständnis ge¬
drängt worden war und angegeben hatte , das Dienstmädchen
Anna Büchel sei von einem anderen ermordet worden, dock» habe
er die Leiche in den Neckar geworfen, , hat jetzt unter dem Druck
der vielen Belastungsgründe gestern nachnnttag vor dem Unter¬
suchungsrichter ein volles Geständnis abgelegt . Er
gibt zu, daß er der alleinige Mörder an dem Mädchen
ist und daß jener „ Unbekannte"

, der sie ermordet haben sollte ,
nicht existiert . . Die Tat geschah am Mühlkanal zwischen dem
Verbindungssteg , der zur Worthinsel führt und dem AborthänS-
chen am Meßplatz. Der Mörder soll das scheußliche Verbrechen ,
laut „ Hdlbg. Tgbl .

"
, deshalb begangen haben, weil das Mäd¬

chen in anderen Umständen -war und die Anna Büchel ihm des¬
halb die Aussichten auf ein andere » Verhältnis zu vereiteln
drohte.

* Widdern , 8 . Mai . Ein schwerer Unglücksfakl
ereignete sich auf der Landstraße . Ein Motorradfahrer aus
Neuenstein fuhr einem Radfahrer an einer starken Stvaßcnbic -
gung zwischen Olnbausen rrnd Widdern in die Flanke und schleu¬
derte ihn vom Rade . Der Radler , Hafnermeistcr H c i m b e r -
ger von hier , trug , durch den Sturz derartige schwere Verletz¬
ungen dawin, daß dersekbe beute früh gestorben ist. Wen
die Schuld an dem Zusammenstoß trifft , konnte noch nicht fest-
gestellt werden.

* Vom Schwarzwald , 8 . Mai . Das Hagelwetter , das
vor wenigen Tagen im Schwarzwald und Oberland niederging,
war ein sehr schweres und hat vielfachen Schaden angerichtet
Nach den aus verschiedenen Orten nun vorliegenden Meldungen
dauerte das schwere Wetter teilweffe % Stunden . Ganze Ge¬
markungen glichen stundenlang einer Schn e e la nd s cha ft ,
so hoch lagen die Hagelkörner . In den Gärten waren die Hagel¬
körnerschichten 10 Zentimeter hoch und auf den Feldern und
Straßen gab es Stellen , die -Schneewehen glichen . Der Frucht
sowie den Knospen, Blüten und Müttern hat der Hagel emp.
findltchen Schaden zugesü-gt . ES ist zu befürchten, daß die
Obstbäuine der Frühobstsorten keine Frucht bringen . Zahlreiche
Winme find ihrer schönen Blütenpracht völlig beraubt .

verübt . Der noch unbekannte Täter kletterte am Blitzabteiter
in den 2. Stock und gelangte -durch ein offenes Fenster in das
Innere . Er entwendete 600 Mk .

Generalversammlung des Arbeitersängerbnndes
( Gau Baden ) .

Die Redaktion der „Mannheimer Bokk sstimm e*
bemerkt zu der auf der Generalversammlung gegen die „Bvlks -
stirnme " angenommene Resolution :

„Zu der angenommenen Resolution haben wir zu bemer¬
ken , daß die Redaktion keine einzige Lock « Ino big . von -
einem Arbeiter -Gesangverein ablehmte . In einer kovcki -
nierten Sitzung konnten die Sängergeuoffen auch nicht einen
Fall anführen , wo ihnen eine Notiz <chgelehnt wurde. Was wir
-ablehnten und auch in Zukunft nn redaktionellen Teil ablehnen
werden , betraf die jeweilige Bekanntgabe , daß die Sän -gerzei -
tung von den Vorständen . beim Bezirksvorsitzenden abgehÄt
werden könne . Derartige rein geschäftliche Angelegenheiten'
gehöre« nicht in -den redaktionellen Teil . Sämtliche Partei¬
blätter nehmen derartige Bekanntmachungen und selbst ganz
andere Notizen nur gegen Bezahlung im Inseraten - oder Re°
klameteil auf . Wir müssen deshalb die uns gemachte Unter¬
stellung, als ob wir die Arbertersänger nicht genügend unter¬
stützten , ebenso energisch als entschieden z u r ü ckw e i s e n .

"

Landwtrtfcbaftlicbes.
Eine Sitzung des Vorstandes der Landwirtsthaftökamme»

fand dieser Tage statt . Me Tagesordnung war eine sehr reich,
haltige und bestand aus 26 Punkten . Di« einzelnen Punkte
bezogen sich teils auf das Gebiet der -Pflanzenzucht (-Gründung
von Pflanzenbauvereinen , Gerstenschauen, Aufftellnug eines
Grundplanes zur Förderung des Tabakbaues , Anbauverftccke
mit Weizen und dergl . ) , auf das Gebiet der Tierzucht (Weide¬
unterstützungen , Ziegenschauen und Märkte, Bekämpfung der
Drehkrankheit ) , teils auf Fragen von altgemeiner wirtschaft¬
licher Bedeutung . Unter dem letzteren ist insbesondere die
Frage der Vereinfachung des Berfcchrens fiir die Erhebrmg der
Landwirtschastskammerbeiträge , die versuchAveise Eintührung ,
-von Milchschauen in- -der Stadt Karlsruhe und die Stellung¬
nahme der LandwirffchaftÄammer zum Entwurf des Gesetzes,
betreffend die Beseitigung des Brountweinkontingents zu nen¬
nen. Die in Bezug auf den zriletzt genannten Gegenstand ge¬
faßten Beschlüsse sind bereits veröffentlicht worden.

Uns der Stadt.
Karl- ruh«, 18. Mai .

Eine neue Turngelegenheit in der Südstadt.
Es gehört zu den Bestrebungen des Arbciterturnerbundes ,

das Turnen zur Volksjache zu machen , nn-d auch seine hiesige
Vertreterin , -die Freie Turnerschaft Karls ruh « , ist
um die Verwirklichung dieses -Grundsatzes eifrig bemüht. Me
Schaffung des Turn - und Spielplatzes im Vorjahre war von
besonders günstigem Einfluß sowohl auf den Turnbetrieb wie
auf die Mitgliederzahl und die im Spätherbst erfolgte Grün¬
dung einer zweiten Turnabteilung in -der Oststadt brachte einen
weitern außerordentlichen Zuwachs, so daß die Freien Surn « 1

zu den diesjährigen , besonders gut gelungenen Maifeiermlsfüh-
rungen erstmals mit 130 aktiv Mitwirkendcn antreten konnieu .
Infolge der stetig steigenden Turnerzahl hat sich die Freie
Turnerschaft nunmehr entschlossen , in der Süd st ad t eiire
-weitere Turnabteilung ins Leben zu rufen , wozu vom Stadtrat
in dankenswerter Weise die neuerbaute Turnhalle Schützen¬
straße 35 an den Montag und Freitag -Abenden jeder
Woche zur Verfügung gestellt -wurde . Bei der günstigen Lage
und guten Einrichtung -der Halle darf erwartet werden, daß
sich die heitherigen Mitglieder vollzählig cinsinben und auch
-von den zahlreichen Arbeitern -der Südstadt noch viele die gün¬
stige Gelegenheit , Leibesübungen zu treiben , ergreifen werden .
Es erübrigt sich , über den Nutzen und -den Wert des Turnens
füp Gesundheit und Wohlbefinden viele Worte zu verliere«.
(Turnen ist -die vielseitigste Art von Leibesübungen und die
einzige, -die von frühester Jugend bis ins hohe Alter geübt wer¬
den kann und tatsächlich auch geübt -wird , der jeweiligen körper¬
lichen Leistungsfähigkeit also am besten angepatzt -werden kann .
Besonders für die in der Lehrzeit stehenden jungen Leute ist
Turnen von -unbedingter Notwendigkeit, denn in die Zeit von
14 bis 18 Jahren fällt die größte körperliche Entwicklung , die
vielfach entscheidend für die Gesundheitsverhältniffe des spä¬
teren Lebensalters ist . — Anher den Hallen in den verschie¬
denen Stadtteilen besitzen die Freien Turner einen großen
Turn - und Spielplatz beim städtischen Wasserwerk , aus
welchem außer den Hebungen des sogen , volkstümlichen Turnens
die gebräuchlichsten Ball - und Laufspiele (Fuß - , Faust- , Schleu¬
der- , Tambnrinball ufto.) geübt werden , also reichlich Gelegen¬
heit zu mancherlei Betätigung und zu frohem Spiel auf grüncni
Wiesenplan gegeben"

ist , wie sie besser von keinem der bürger¬
lichen Vereine geboten werden kann . Deshalb -möchten wir auch
heute wieder den Karlsruher Arbeitern zurnfen : Kommt zum
Turnen und zwar dorthin , wo als organisierte Arteiter e«er
Platz ist : in die Freie Turnerschnft !

Aus der Sitzuug des Schiedsgerichts für Arbeiter¬
versicherung.
vom 8 . Mai .

Das ärztliche Gutachten . Die Berufsgenossenschaften lege«
bei ihren Rentcn -hcr -absctzung -sversuchcn immer den größten Wert
auf die ärztlichen Gutachten , wenn ihnen ans Grund- dessen- die
Rentcrckürzung angängig erscheint. Bon Weitherzigkeit trifft
man selten eine Spur . Das zeigte auch der Fall des 67 Jahre
alten Arbeiters K . , welcher einen Bruch und eine Quetschung
der rechten Hand erlit -t . Er wurde von Medizinakvat Dr .

'
<S .

auf 26—83 )4 Proz . erwerbsunfähig geschätzt. Die Lageveibe -
rufSgenoffenschaft griff nun aber -bei dieser ungewissen Schät¬
zung nicht nach dem Höchsffatze von 83 )4 Proz ., was bei der
fast völligen Gebranchsunfähigkett der rechten Hand sicher nicht
zu -hoch gegriffen wäre , sondern wollte nur 36 Proz . bewilligen .
K . legte hiergegen Berufung beim Schiedsgericht ein und ver¬
langte 60 Proz -, wurde mit seiner Forderung aber abgewie¬
sen und ihm 33 )4 Proz . zugebilligt .

Der Arbeiter ist inuner der Oteschädigtc . Der Schmied B.
erlitt einen Kniescheibenbvuch und erhielt hierfür eine Rente,'
welche alvmcchlich bis auf 30 Proz . herabgesetzt wurde -und nun
auf Gutachten zweier Aerzte ans 15 Proz . vermindert werden
sollte . B . mußte infolge des erlittenen Unfalles einen- anderen
Beruf ergreifen und bat jetzt nur noch einen Stun -denlohnwon
36 Pfg ., während er im Falle seiner Gesundheit als S ^ nich

> Rttdheim , 8 . Mai . Im hiesigen Psarrhofe wurde am
» lstzb« » Soomtag wühvettd des GottesdierHes ein Diebiita -bl .



Sekte 2 , Montag, den 13. Mai 1912. Sette 2:
40 bis iSO 'Pf« . pro Stunde verdienen konnte . Das Schieds¬
gericht ging über das Gutachten der Aerzte hinaus und bc-
williatc eine LOprozentigr Rente. Diese Rente, dem jetzigen
Verdienst des Verletzten ausgerechnet, ergibt nur noch eine
Differenz von etwa 10 Prozent , uni welche er im Einkommen
geschädigt ist und man könnte bei oberflächlicher Betrachtung
wohl zu der Meinung kommen , daß die Unfallschädigung durch
die Rente so gut wie ausgeglichen wäre . Dem ist nicht so . Bet
Berechnung der Unfallrentc werden nur zwei Drittel des Jah -
rcsarbeitsverdicnstcs in Befracht gezogen und nur aus diesem
Zweidrittcl -Jahresverdienst wird die Rente berechnet , so daß
beispielsweise die Pollrentc ( = 100 Prozent ) den Betrag von
Zweidrittcl des Jahresverdienstes umfaßt , eine 20prozentige
Rente ein Fünftel des Zweidrittel -Jahresverdienstes usw. In
dem angeführten Falle verliert also der Arbeiter 10 Prozent
des möglichen Verdienstes und dazu noch das dritte Drittel
»cs Jahresverdicnstes , welches bei der Rcntcnbcrcchnung nicht
in Betracht gezogen wird . Die Bestimmung des Unfallversichc -
rungsgesetzes, daß nur zwei Drittel 'des wirklichen Lohnes un¬
gerechnet werden dürfen , zeigt so recht deutlich, wie „gut" es
der Gesetzgeber mit den Arbeitern meint .

Eine öffentl . Malerversammlung fand Donnerstag abend in
der „ Gambrinushalle " am Ludwigsplatz statt . Ter Besuch war
zwar annehmbar , aber in Anbetracht der wichtigen Tagesord -
nung und der wahrscheinlich bevorstehender ! schweren Kämpfe
hätte her Besuch ein viel , viel besserer sein dürfen . In solchen
ernsten Zeiten sollte kein Gehilfe einer Versammlung fern -
bleiben. Verbandssekretär Josef Heirich - Hamburg refe¬
rierte über „Stellungnahme zur Tarifvertragspolitik des Ar¬
beitgeberverbandes "

. Ausgehend von dem Worte des Ober¬
meisters .Schulz -Leipzig : „ Entweder cs ist überall Friede oder
Überall Krieg" schilderte Redner in etwa einstündigen Aus¬
führungen die bisherigen Kämpfe und Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Gehilfen . Den Arbeitgebern ist es nicht ge¬
lungen , die Gehilfenschaft nieduzerringen , sie werden aber
wiederum zu einem Schlage ausholen , schon machen sie den
Versuch , den Tarif mit jenem des Bauavbeitergewerbes ab¬
laufen zu lassen , um dann gemeinsam in einer Aussperrung
pcgen die Gehilfen vorzugehen. Eingehend bespricht dann Red-
«er den von den Unternehmern ausgearbeiteten Tarifentwurf

I und den Kriegsplan derselben. Er brauchte wenige Erläute -
'

rungen zu den geradezu skandalösen Vorschlägen zu geben,
diese Vorschläge sprachen für sich selbst. Bezüglich der Arbeit»,
zeitverkürzung, Lohnerhöhung, Minimallühnv , Akkordarbeit,
Schmutzkonkurrenz, Arbeitsnachweis steht für die Gehilfen
wenn es nach den Plänen der Arbeitgeber ginge , auch nicht das
geringste Entgegenkommen zu erwarten . „Was ist gegenüber
diesen Plänen zu tun ? " Nur eines gibts , so beantwortete
Kollege Heirich die Frage , das ist der Ausbau der Organisa¬
tion . Es muß gesagt werden, daß jeder Berufskollege der Or¬
ganisation beitritt . Die Schlagfertigkeit und der Opfermut
haben schon vieles geleistet im Verbände , viele Erfolge hat die
Gehilfenschaft schon erstritten . ES gilt , auch fernerhin Soli¬
darität zu üben, dann wird es gelingen , die Pläne der Scharf -
inacher zu Schanden zu machen . Lebhafter Beifall dankte dem
Redner . Eine kurze Diskussion bewegte sich im Sinne der
Ausführungen des Redners . Eine Resolution, in der gegen
die Sclwrfmacherpläne Protest erhoben wirb und die Gehilfen
geloben, durch eifrige Arbeit immer mehr zum Ausbau der Or¬
ganisation beizutragen , fand einstimmige Annahme.

Zum Kinderhilfstng am Dienstag , den 14. d . M ., wird
uns geschrieben : Die feierliche Eröffnung wird vormittags
halb 10 Uhr wtt großen Rathaussaal mit einer Ansprache ' an
die im Saale versammelten Sammlerinnen stattfinden . Nahezu
500 junge Mädchen haben in der liebenswürdigsten Weise ihre
Mithilfe freundlich zugesagt und werden dieselben vom Rathaus
aus , je zu 2 , legitimiert mit Schleife und der polizeilichen Legi¬
timationskarte , unter dem Schutz von besonderen Aussichts - und
Schutzdamen ihre Wanderung durch die Stadt antreten , um an
allen Türen , wo mitleidige Menschen wxchnen, anzuklopfen.
Möge niemand , weder reich noch Arm , sich der Bitte für die
Hilfsbedürftigsten unter den Armen — unsere Säuglinge —
verschließen , der Nickel aus der Hand des Arbeiters wird mit
dem gleichen Dank wie das Goldstück aus der des Reichen ent¬
gegengenommen. Jedenfalls aber darf man um eines bitten ,
um freundliche Aufnahme nuferer Sam -melkinder, denen man
ihre selbstlose und mühevolle Arbeit nicht etwa durch unfreund¬
liches Sähelten erschweren möge .

Dankbar und der Sache recht förderlich wäre eS auch, wenn
diejenigen , welche zwar gerne geben möchten , aber die Ankunft
der jungen Damen nicht abwarten können, ihre freundliche

Gabe für deren Ankunft zurecht legen und eventuell^ durch
dritte Sammlerinnen zukommen lasten wollten.

Jeder Geber, jede Gabe , jede Art zu geben ist willkommen,
und herzlicher Dank jedem Geber in jeglicher Gestalt — zum
Voraus !

Gartenstadt Karlsruhe e . G . m . b. H . Geweste Kreise be.
ängstigt die zielbewuhte, ruhige Weiterarbeit der Gartenstadr
Karslruhe in solchem Maß , daß sie mit aller Macht auf eine
Schädigung des gemeinnützigen Unternehmens himnbeiten .
Unglaubliche Gerüchte, deren Urheber leider noch nicht gerichtlich
belangt werden konnten, werden von Zeit zu Zeit in die Welt
gesetzt. So ist in den letzten Tagen verbreitet worden, in den
Kellern der Gartenstadtwöhnunyen stehe Master und das Trink-
Wasser ' sei ungenießbar bezw . gesundheitsschädlich. Daß daran
kein wahres Wort ist, liegt auf der Hand . Die Besucher der
Gartenstadt , die sich Sonntags in großer Menge einstellen, kön¬
nen sich leicht überzeugen, daß die Keller vollstämdig
trocken sind . Das Waffer wird aus dem allgemeinen stadt.
Wvsserleitungsnetz entnommen , kann also ebensowenig gesund,
heitsschcchlich fein wie das Wasser in den Häusern der Garten -,
stadtgegner. Jntereffieren wird es , hefe die Gartmchaldt ihre
40 Häuser aus eigenen Mitteln errichtet hat und erst Anfang
Mai , also nach einer Bauzeit von 8 Monaten » die hypothekarische
Beleihung der Gruppenhäufer durch die LandeSversicherungS-
anftalt Baden in Anspruch genommen hat .

I :

UoHKfreund-Bucbbaitdltma «
Wir empfehlen ein praktisches Buch für jedermann . Es '

nennt sich „Ratgeber für den schriftlichen Verkehr", sagt aber!
genauer , was es will , in dem Untertitel : Wie schreibe ich 'Pri¬
vat- und Geschäftsbrief ? Wie fertige ich Eingaben an Be - ^
Hörden ? Wie faste ich Urkunden ab, 'damit sie den Anforde- >
rungen der Gesetze un dden Bedürfnisten des praktischen LebenÄ
entsprechen ? Das Buch enthält «egen 80 Briefe , darunter gegen ?
die Hälfte Eingaben an Behörden und etwa 60 Geschäftsauf-,
sätze . Dabei ist es eine kleine , aber durchaus klare Rechts »
künde . Preis 1,60 Mk., nach auswärts dnuch die Post bezogen
1 .80 M .

Bestellungen nehmen entgegen die Filiakirchaber und Trä .
ger des „Vvlksfreund ".— —— — ■— — ——— —

i

ReieTmeWst Karlsruhe .!
, Unsere verehr!. Mitgliedern , sowie der Karlsruher Arbeiter¬
schaft zur gefl. Kenntnisnahme , daß wir am Montag , de «
IS . Mai für die LiÜdftttdt eine

3. MSliuer- md ZUiW-MeilW
in der Turnhalle Schützenstratze 35

eröffnen , und finden die Turnstunden von dem genannten Tage
« b jeweils Montag und Freitag abend ‘/49— 10 Uhr statt.

Mt dieser nochmaligen Erweiterung unseres Turnbetriebes
hoffen wir den zahlreichen in der Südstadt wohnenden Arbeitern
Rechnung zu tragen und bitten von der neuen, bequemen Turn -
'gelegenheit zahlreichen Gebrauch zu machen.

Nunmehr finden folgende Turnstunden statt :
1 . Für Turner und Zöglinge:

(föllftftrtht ’ Dienstag und Freitag in der Gutenbergschule-M - slM « . Turnhalle . Kaiser -AlleeSS , EingangNelkenstratze .
jftftfiitht * Montag und Donnerstag in der Karl-Wilhelmschul-^/slfUUU . Turnhalle am DnrlacherTor, Eing . Karl- Wilhelmstr.
fiithftilfct ’ Montag und Freitag in der Turnhalle der
vUvslttdl . Schützenstraßenschule, Schützenstraße SS,

jeweils von 1lfi bi« 10 Uhr abends .
2 . Für Turnerinnen und Schülerinnen :

Dienstags in der Turnhalle der Höheren Mädchenschule,
Svphienftraste 14.
Turnerinnen */,9 bi» 10 Uhr, Schülerinnen von 1!i8 bi» 7,9 Uhr abends .'LS Tun,- u » Spirlplq Jrsat
Wasserwerk, Sonntags sowie auch Werktags abends : . Verschiedene
Ball - und Laufspiele , volkstümliche » Turnen usw.1 Die Mitglieder erhalten die „Arbeiterturnzeitung " bezw.
„ Freie Turnerin " kostenfrei und sind gegen Unfall versichert.

Monatsbeitrag für Turner 50 , für Turnerinnen 35, für
Zöglinge 25 Pfg . ; Schüler und Schülerinnen sind vorerstbeitragssrei .

Neueintretende unter 17 Jahren zahlen keine Aufnahme'
gebühren . Anmeldungen werden in jeder Turnstunde entgegen
genommen .

Der Turnrat .
Am 13 . Mai bin ich in Karlsruhe

m Hotel „ Goldener Karpfen “ um

künstliche Augen
nach der Natur für Patienten herzustellen
U. einzusetzen . Künstl . Augen können auch
Aber d. erblindeten Auge getragen werden .

I Ufer-Bri, iHgeakUsstler Leipzig und
Berüfl H. V. 8. Karlstrasse 9, 1 . Etage.

Knorr Suppen -Würfel

Wer nicht
probiert,
verliert .

3 Teiler Suppe
10 Pfg .

Restaurant „Goldener Udler*
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

139 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst mittler.

m

rosser Verkauf
m

Waschstoffen
zu 7811

Extra - Preisen .

Geschw
.

KNOPF

Im Interesse * i
des Publikums

liegt es , Margarine oder Pflanzen -Buttec -
Margarine nicht lose (nicht im Ausstich), son -
dern in der Original - Karton - Packung der
Fabrik zu kaufen, sonst läuft man Gefcchc, für
teueres Geld geringe Ware zu erhalten.

Für die Dualität der Pflanzen -Butte »
Mugarine Palmona im Karton bürgen
die Fabrikanten

H . Schlinck 6; Cie . A.-G.

8e«kralvtrtrktll«g u. fuget , Adolf Ancel . Ztraßburg l. E.,Kro»knburgtrri »ß 14.

Brauerei HensleEtt¬
lingen

Karlsruberstraste 17 . 72M
Empfehle meine Lokale der

Arbeiterschaft. Jeden Donners¬
tag Schlachttag . Sonntag mor¬
gen warme Schweinsknöchel .

E . Jetzt x, Metzger u. Wirt.

Drei gut erhaltene
BettfteÜen ,

mit Rost, Polster und Matratze,
werd. imAuitrag billig abgegeben

Wilhelm Do«,
. . .. . Kaikerall ee 4ö

KinderbettMkN
eiserne, sowie eiserne Bettstellen
für Erwachsene , schon von
7 Mk . an zu verkaufen. Werner ,
Schloßplatz 13, Eingang Karl-

M &m . r. - 77107814 lSriedriLstrcche ,
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